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Arbeitsatmosphäre war es weit mehr als „nur“ eine gemeinsame Arbeits
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„Aufgrund 

Aufgabe“ (Terhart, 2015,

und Weiterbildung „mit ihren Diskursen, Modellen und 

Forschungsergebnissen“ (Bonnes et al., 2022, 

In dieser Arbeit wird Heterogenität definiert als „Differenzen zwischen zwei Eigenschaften, Personen 
oder Artefakten im Hinblick auf ein Kriterium“ (Budde, 2013, S. 8). Dabei wird Heterogenität verstanden, 
als ein „perspektivengebundenes, dynamisches und mehrdimensionales Konstrukt“ (Seitz, 2008, S. 

). „Ob, wie und 

relational“



hauptsächlich Einstellungen von Lehrkräften, im Sinne einer psychischen „Tendenz, die sich 

im Ausmaß an Zuneigung oder Abneigung“ (Eagly & Chaiken, 1993

daf�r, die „Differenzlinien in unterrichtlichen Interaktionen in den Blick [zu] nehmen 

entwickelnden Settings zu ermöglichen“ (Gasterstädt & Urban, 2016, S. 63). Die



–

–





und als „pädagogischer Reformdiskurs“ (Trautmann & Wischer, 

als „Differenzen zwischen zwei 

Eigenschaften, Personen oder Artefakten im Hinblick auf ein Kriterium“ (Budde, 2013, S. 8). 

ein „perspektivengebundenes, dynamisches und 

mehrdimensionales Konstrukt“ (Seitz, 2008, S. 193), daran gebunden, wie Lehrkräfte die 

„zwischen Universalistischen Prinzipien einer Gleichbehandlung aller, einer 



Problematik der Sozialintegration (Exklusionsphänomene)“ (Helsper

ein „subjektiv konstruiertes und im 

Phänomen“ (Welskop & Moser

Dies schließt ein Bewusstsein mit ein �ber „den Konstruktcharakter von 

Benachteiligungen“ von Sch�ler*innen“ (Welskop & Moser 2020, S. 27; Tervooren et al., 



Fähigkeit, „Theorie und Praxis immer wieder neu produktiv miteinander zu verbinden und 

So ist Professionalität „kein ‚Zustand‘, der errungen oder erreicht werden 

kann, sondern eine fl�chtige, jedes Mal aufs Neue situativ herzustellende berufliche Leistung“ 





–

–

–

„als ein von Beobachtung 

wird“ (Emmerich & Goldmann, 2018).



nicht auf den Kontext „Heterogenität“





…

nicht bedeutet, „dass diese Differenzen bloß konstruiert werden, vielmehr wird etwas 

Differenz markiert“ (Idel et al., 2017, S. 144). Grundlegend f�r die Erzeugung von Differenz ist 



Systemreferenz „Fördern und Selektieren“ ausgestattet ist, erf�llt auch die Differenzierung der 

Erkenntnisinteresse herauszufinden, „wie Differenzen unterrichtlich hergestellt und zu 

/Lernprozessen werden“ (Sturm, 2013, S. 132). Wie bereits dargelegt wurde, 



„fachdidaktischen und pädagogisch

und Unterrichtsforschung“ 

die Aussagen �ber „die 

(können)“ (

diesem „messy construct“ 

auch die Begriffe „Deutungsmuster“ (Arnold, 1985), „subjektive Theorien“ (Groeben 

„Einstellungen“ (M�ller & Wendeler, 1979), „Konzeptionen“ (Entwistle & 

Peterson, 2004; Gow & Kember, 1993; Sembill & Seifried, 2009), „Sichtweisen“ (Seifried, 

2009) und „pädagogischen Orientierungen oder Grundhaltungen“ (Fend, 1998, 2008). 

Konstrukte Überschneidungen mit dem der „Überzeugungen“ aufweisen, werden 

Auch wenn im Folgenden der Zusatz „berufsbezogen“ nicht immer genannt wird, so ist in dieser Arbeit 



Der Begriff der „berufsbezogenen Überzeugungen“ wurde f�r diese Arbeit gewählt, da er sich 

mit diesem nicht wie bei „Einstellungen“ nur ein 

„bestimmtes Ausmaß an Zustimmung oder Ablehnung“ (Eagly & Chaiken

als Strukturen „[…] unserer Realitätswahrnehmung und Problemlösung“ 

„Lehr Lernkontext“ 



„

zentrale Komponente der professionellen Kompetenz“ (Seifried



f�r das Individuum, sondern gehen „als berufsbiografisch verinnerlichte Strukturen einer 

kollektiven Praxis institutionalisierter Bildung“ (Reusser et al.



„[d]ie Herausbildung von 

Überzeugungen […] praktisch immer ein individueller und kollektiver Prozess [ist]“ (Baurmann, 

„individuell verinnerlichte Habitus“ (Reusser 

–



Bedeutungsperspektive wird dabei definiert als „B�ndel gewohnheitsmäßiger Erwartungen, 

Überzeugungen zur Interpretation und Bewertung der Bedeutung von Erfahrung dient“ 

„das fr�her Gelernte durch 

, tieferen Einsichten zu handeln“ 



„Lernprozesse i.S. einer „Transformation“ von Deutungen

“ (Arnold, 1996, S. 722) Deutungslernen erfordert vom Lehrenden, „die 

alternative, z.B. wissenschaftliche Deutungsangebote einzubinden“ (Sch�ßler, 2000, S. 110).

–

–



„in Interaktion mit weiteren Komponenten der professionellen Kompetenz, der 

Bedingungen“ (Reusser et al., 2011, 



„individuell verinnerlichter kollektiver Habitus“ (Reusser et al., 2011, S. 644) sowohl f�r die 

und zeigt auf, „WAS“ passieren muss, d.h. welche Phasen durchlaufen 

Frage, „WIE“ ein Fortbildungsangebot methodisch



)Reflexion beschreibt „einen bewussten 

Selbstreflexionen entwickelt“ (Greif

„welche alternativen Unterscheidungen und 

“



Beobachtungen und Handlungen „dem angestrebten Ziel 

lich sind, um dieses Ziel zu erreichen“ (Lipowsky, 2020, S. 53). 

„Lehrkräfte planerisch, analytisch und reflexiv an der kon

Unterrichtsforschung orientieren“ (Lipowsky, 2020, S. 54).



, bei der es um das Entdecken „innovativer Möglichkeiten, 

Unterricht zu gestalten und Praxis zu verändern“ (Raatz, 2016, S. 37)

…



„kontextualisierte bzw. kontextsensitive 

Gestaltungsprinzipien und Theorien zum Lehren und Lernen sowie zum Designprozess selbst“ 







„zu einem gegebenen Zeitpunkt im Forschungsprozess“ (Mey & Mruck, 2009, 

und wird als „Hauptstrategie der Theorieentwicklung“ (Mey & Mruck, 2009, 

„

Rahmen f�r die empirisch fundierte Theoriekonstruktion“ (Mey & Mruck, 2009, 

„nach dem zentralen Phänomen; nach dessen ursächlichen und intervenierenden 

Konsequenzen“ (Mey & Mruck, 2009, 



Lehrerfortbildung zum „Professionellen Umgang mit heterogene Lerngruppen“ 



�
Lehrkräfte zum „Professionellen Umgang mit heterogenen Lerngruppen“ mithilfe des 



–

–



–

–

Die folgende Version des Manuskripts wurde am 27.03.2024 eingereicht bei der „Zeitschrift 

f�r Weiterbildungsforschung“. Das Manuskript wurde nicht angenommen und nicht publiziert. 



–

Heterogenität wird definiert als „Differenzen zwischen zwei Eigenschaften, Personen oder Artefakten 
im Hinblick auf ein Kriterium“ (Budde, 2013, S. 8). Als ein „perspektivengebundenes, dynamisches und 

mehrdimensionales Konstrukt“ (Seitz, 2008, S. 193), is

Seitz, 2008). „Ob, wie und welche Dimension/en von Heterogenität in Schule und Unterricht relevant 

und relational“ (Simon, 2017) und muss daher f�r die jeweilige Situation rekonstruiert 



–

In einem prozesshaften „Verständnis von Differenz als Differenzierung“ (Hirschauer und Boll 

2017, S. 7) geht es nicht um die Frage(n), „worin sich Sch�lerinnen und Sch�ler unterscheiden, 

sondern […], wie welche Differenzen im Kontext von Schule und Unterri

hervorgehoben und bedeutsam gemacht werden“ (Tervooren et al. 2018, S. 16). So ist die 

Idel et al. (2017) merken dazu an: „Das soll nun nicht heißen, dass Differenzen bloß konstruiert werden, 



–

zwischen „Förderung und Selektion“ sowie „Differenzierung und Gleichbehandlung“ gestellt 

: „Um im Schulalltag kommunizieren und handeln zu 

zuweisen und sie zur Graduierung von Leistung heranziehen“ (Baust und Pachner 2019, S. 

Aussage: „Der Sch�ler X kann das einfach nicht“. Sie können aber au

nach Leistung problematisch, wenn die „Unterscheidungen f�r Zuschreibungen schulischen 

(Miss)Erfolgs wirksam gemacht werden“ (Idel et al. 2017, S. 153). Dan

Anderem als Differenz markiert“ (Idel et al. 2017, S. 144). So findet soziale Kategorisierung nicht nur im 
Unterricht statt, sondern wird auch von außen in den Unterricht hineingetragen. „Jeder Sch�ler, jede 

intern erzeugter Vielfalt“ (Terhart 2015, 

pädagogische Operation mit dieser doppelten Systemreferenz „Fördern und Selektieren“ ausgestattet 
Inklusion operieren: „Die 

eignungserfolg auf Seiten der Adressat*innen einstellt“ 



–

2011) und definiert als „affektiv aufgeladene, eine Bewertungskomponente 

berufsbezogenen Denken und Handeln Struktur, Halt, Sicherheit und Orientierung geben“ (Reusser et 



–

Sch�tze 1983), da diese auf „eine möglichst unvoreingenommene Erfassung 

gesellschaftlicher Realität“ (Witzel 2000, Absatz 1) abzielen und die befragten Personen 

„Experten ihrer Orientierungen und Handlungen“ (ebd., Absatz 12) adressieren. 

„

“

Methode hingegen eignet sich eher zur „Rekonstruktion kollektiver Deutungen, die historisch und sozial 

von Prozessen“ (Mey 20



–

die konkrete Fallauswahl im Sinne des „theoretical sampling“ (Glaser und Strauss 1998) als 

fundiertes, forschungspragmatisches Vorgehen des „theoretical samplings“ gewählt (

Kategorie „Kategoriale vs. Graduelle Differenzierungspraxis“ innerhalb des Intervi



–

dem Material heraus entwickelten Kodes „Unterschiede zwischen Sch�ler*innen als gegeben 

wahrnehmen“ sowie die „Unterschiede zwischen den Sch�ler*innen als unveränderbar 

wahrnehmen“ wurden in der Kategorie „Merkmale kategorialer Differenzkonstruktion“ 

mengefasst. Die Kodes treten in den Dimensionen „vorhanden“ oder „nicht vorhanden“ 

bei den Lehrkräften auf. Die Kodes „Strategien wahrnehmen, mit denen die angestrebten Ziele 

erreicht werden können“ und „Handlungsalternativen wahrnehmen“ wurden in die Kate

„Merkmale großer Handlungsspielräume“ �berf�hrt. Auch diese Kodes weisen die 

Dimensionen „vorhanden“ und „nicht vorhanden“ auf.

•

•



–

–

–

sieht sie in der f�r die Differenzierung notwendigen „Grenzziehung“ z

Wie im Ausdruck „Grenze“ (82) deutlich wird, versteht die Lehrkraft diese Unterscheidung als 

etwas Trennendes. Es fällt ihr schwer, diese „Grenze“ (öffentlich) festzulegen (81

zeigt sich auch im stark wertenden Begriff der „Nullnummer“. Den Begriff legt sie 



–

in einen „Expertentrupp“ (149) und einen „nicht so ganz super Trupp“ (159

ein („der Rest“ (153

Während der Expertentrupp am Medientower recherchieren soll, ist der „nicht so ganz super 

Trupp“ (159

erw�nscht seien, denn die Sch�lerinnen und Sch�ler sollen „nachher alle Ähnliches können“ 

Vielfalt besonders passend ist, die aber nur ab und zu eingesetzt werden kann: „Ja genau, also so 

halt auch nicht den ganzen Unterricht * projektmäßig organisieren, des geht halt au net“ (193f).



–

geringe Leistungsheterogenität auszeichnet. Er spitzt sich weiter zu, je mehr „schwache 

Sch�lerinnen und Sch�ler“ sie in ihrer Klasse identifiziert (z.B. im Förderunterricht). Dann ist 



–

erlebt sie es als unabkömmlich, f�r die schnellen Sch�lerinnen und Sch�ler „irgendwie 

Zusatzaufgaben“ (37) oder „irgendeinen Extra Job“ (37) dabeizuhaben, damit sie sich selbst 

einem Notfall gleichgesetzt, wenn sie von „Erste Boxen“ spricht, die sie daf�r nutzt, damit 



–

dass sie alle davon profitieren „[…] die Ergebnisse warn auch echt * warn au echt gut, ja. […]“ 

Perspektiven auf die Sch�lerinnen und Sch�ler einzunehmen, sie „[…] in so ́ ner anderen Rolle 

zu sehen […]“ (181



–



–

– –

ngen „bewusst sind und in der Lage dazu, diese kontinuierlich zu reflektieren und 



–

weiterzuentwickeln“ (Baust und Pachner 2019, S. 268;



–



–
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“No Excuses”? 
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‘Failing Schools’ –

–

– –



–

–
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(S. 7‒26). Weilerswist: Velbr�ck Wissenschaft.

– –

– –

(SET) project: The relationship of inclusive teaching practices to teachers’ beliefs about 
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„Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ ein reflexionszentriertes Fortbildungskonzept

„Professionellen Umgang mit heterogenen Lerngruppen“

auf er „wissenssoziologische[n] und kognitionstheoretische[n] Erkenntnis“ (Siebert 2012: 130) 

wahrnehmen, „eine interpretierte Wirklichkeit ist“ (Siebert 

„breit gelagerte,

internationale Befunde zu den eng verwandten Konstrukten „Überzeugungen“ und „Konzeptionen“ 



können“ (Tietgens 1988: 37ff.).

Die Fortbildungsreihe „Professioneller Umgang mit heterogenen Lerngruppen –

Lehrhandeln analysieren, fördern und weiterentwickeln“ richtet









unterschiedlich bewerte (‚Hurra, sie meldet sich‘, ‚Mist, sie ruft schon wieder 

rein‘ etc.) (TN3, RB2, Z.16).

Ich habe einen Sch�ler als „sehr langsam“

„guten“ und „schlechten“ 



[…]



Ich möchte auf meine ‚Schubladen‘ im Kopf achten. Kenne ich ‚meine Pappenheimer‘



‚der Sch�ler ist langsam‘ wird �berpr�ft

–

–



Ich versuche, sie immer mal wieder ‚neutral‘ anzuschauen, mit ‚mal sehen,

heute?‘. Das geht nicht durchgehend, aber immer mal wieder,

denke nicht immer, jemand ist so‘, sondern: ‚interessant, heute ist das so‘ (TN3, RB5, 



„reflexiven Habitus“ an und wollen ihre Deutungs



223−235.

– –



309−318.

–

In: Higher Education 42, S. 143−169.

–

– Lernerfolg. Bielefeld: W. Bertelsmann, S. 35−59.

Exchange. Rotterdam: Sense, S. 33−42.

M�ller, Kurt R. (1998): Erfahrung und Reflexion: „Fallarbeit“ als Erwachsenenbildungskonzept.

In: Grundlagen der Weiterbildung, 6, S. 273−277.

Fachmedium f�r Forschung, Praxis und Diskurs, 20, S. 1−9. Verf�gbar unter:

Pachner, Anita (2014): Die Metakompetenz „Selbstreflexion“ und ihre Bedeutung

Schulen und Hochschulen. M�nster: Waxmann, S. 434−447.
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Forum Erwachsenenbildung, 51(3), S. 19−23.

–



Gespräche zur Pädagogik). M�nster: Waxmann, S. 69−85.
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Lehrkräfte zum „Professionellen Umgang mit heterogenen Lerngruppen“. Journal f�
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teacher’ s own observation



–



–

– –



Fehlen wissenschaftlicher […] Expertise in den Angeboten«

›Heterogenität‹ immer auch ein von Beobachtung abhängiges







–

–





–









unterschiedlich bewerte (›Hurra, sie meldet sich‹, ›Mist, sie ruft schon wieder rein‹ etc.)« (TN3, 

»Ich habe einen Sch�ler als ›sehr langsam‹ abgespeichert. Ich habe mich verstärkt um





»Ich versuche, sie immer mal wieder ›neutral‹ anzuschauen, mit ›mal sehen, wie ist es

heute?‹ Das geht nicht durchgehend, aber immer mal wieder, situationsweise. Dabei kam

›jemand 

ist so‹, sondern: ›interessant, heute ist das so‹« (TN4, RB5, Z. 49).
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Pachner, Anita. 2014. »Die Metakompetenz ›Selbstreflexion‹ und ihre Bedeutung f�r 

–

–

–

–

–





können. So war es ein zentrales Anliegen, nicht von „außen“ �ber das Handeln der Lehrkrä



–

–

–

–

nach der Lehrkräfte entweder �ber eine „incremental theory“ (Veränderbarkeitstheorie) oder 

eine „entity theory“ (Nicht





–

–
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die Kategorien „

“ sowie „die Bereitschaft, die eigene 

und Handlungspraxis weiterzuentwickeln“ Bestand haben und/oder weiter 



„Differenzierungspraktiken und Überzeugungen von Lehrkräften im Kontext von 

Heterogenität/Inklusion“ 



„Heterogenitätssensibilität“ ausdifferenziert und operationalisi



Diese werden „in innerschulischen Diskursen �ber das Selbstverständnis der Schule und der 

eigenen pädagogischen Arbeit im jeweiligen Kollegium fortgeschrieben“ (Idel et al., 2017, S. 



– –
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